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bubo mar, mit bum Stuftrag: „Wclfc in bat dtSalb, buhte mit einem

Ücäppcr ein üocl) in eine d3ud)c, fterf bad Scbmangftüd' gang hinein,
ber)d)tag ed mieöer feft mit einem .vmt^apfeit, fttie bann nieber
itnb bete fünf diäter llnfcr. Sentit mirb bad Sd)iuein mieber gcfuub!"
3d) uerriditete alte», mie er mir befolgen, aber dlubaebt batte id)

bud) feine beim Söetctt, id) muffte immer mieber lachen. Sie Sau
uerbarb aber beitnud); murait'« gefehlt, meiff id) uidit.1)

3;n ©urtitellen glaubte man, baft ber erfte Äuducferuf
traute Riegen gu beileit imftaube fei. Ratten fie d). bie „Oielti",
fu fül)rte man fie auf bie „Sö'fetji" nur beit Stall btiiaud, oft mehrere

Sage itacbeittartber, bamit fie bat erften diuf ja itid)t uerpaftteu.
iöliebeit fie trophein traut, fu bereitete matt and iKccfbulberubul,)

(Suntperud) ein fyeuer itnb hielt beu .Stupf bed trauten Siered über
beit diaud) biefed fycitcvd; frinneqte über nieste bann bie Biege
breiinat nadjeiitanber, fu galt fie aid gerettet.

3tnttt)orten.
1. ®otenfc£)uhe (5.46.86). ®er 23rauch ift aufferorbeittlich berbreitet

Oft £)eiht c3, baf; allen Xoten Sdjttfjc angezogen Werben (28alli3, ilugern, ©rau»

bünben). 2113 ©runb wirb angegeben, baf? bie Xoten, wenn fie waitbelit lnüffcn,
nir£)t an bie g-üfje frieren, ober auch einfadt) „pour le voyage", iücl häufiger aber

ift ber 23raucf), Oerftorbenen Äinbbetterinncn Scljuhe anjugielfen (Sugern, Sern,
©raubünben, SSafetlanb), uub jwar heißt e3 etwa auch au3brtic£(ich, bafj man

nur biefen Schuhe angielfen biirfc. 3(13 ©runb wirb meift angegeben, baf? fie

nod) einige 3cit jurüettommen inäffe, um ihr Stinb gu beforgen. Sgl. ®. !p.

ÜDtetjer, Seutfclfc $ol£3funbc 189 uub bef. Sartori, ®er Sehnt) im SottS-
glauben (3-b. Ser. f. St. 4, 422 ff.), ber e3 aI8 Sorbeugung3mitteI anficht,
um bie Dtücttehr ber SBerftorbenen gu hiubern. ®ie3 ift e8 aber jcbenfallS nicht
in allen gäUcit.

Saben. sp. ©eiger.
2. 9teugeborcnc3 Sïinb. (S. 46. 86) Sticht nur in Signait; auch f°nfi

im ©mrnental itnb in beit berfchicbenfteit SantouStcileu barf man mit einem

uitgetauften Slinb üor ber Xaufe nicht §intt igauS hinan?. ®ie8 ein ©runb ber

wenige Sage nact) ber ©eburt erfolgenben Saufe, in alten 3e'ten; ein urtge»

taufteS ft'ittb tonnte nicht feiig werben, we3f)alb oft „Stottaufen" bortatnen, inbent

Hebammen, uub überhaupt jeber erwachfeue Saie ba3 Stecht hatte im StotfaHe
ein Äinb gu taufen, Wenn eine tirchtict)e Saufe unmöglich war.

Söern. ©uftab ©runau.
3. 2tuf 3hrc Anfrage S. 87 ber „Schweig. SoltStunbe" über ba3 Scl)0»

brifottgliebli, teile ich Qhncn mit, bafj c3 mir in untenftehenber SQSeife um
1900 in ber Stabt Solotljura betannt würbe. 3th hörte c3 ftetS nur her*

fagen, gejungen Würbe e§ nicht.

') über bicfe3 „Slerpflöcfett ber iïranfheit" f. 3uhter, ®ie Stranttjeit im
S8olf8g(aubcn beö Simntenta(e3 93 f.; SßJuttte, ®eutfct)cr 2lolf3abcrglattbe 329

§ 490; © 10b U3 90, 245 ff.

bilde war, mit dem Auftrag: „IRHe in den Wald, bahre mit einem

Näpper ein Lach in eine Buche, steck das Schwanzstück ganz hinein,
verschlag es wieder fest mit einem Hvlzzapseii, knie dann nieder

und bete fünf Bater Unser. Dann wird das Schwein wieder gesund!"
Ich verrichtete alles, wie er mir befahlen, aber Andacht hatte ich

dach keine beim Beten, ich mußte immer wieder lachen. Die San
verdarb aber dennvch; waran's gefehlt, weiß ich nickst, st

In churtnellen glaubte mail, daß der erste Kuckucksruf
kranke Ziegen zu heilen imstande sei. Hatten sie z. B. die „tstelti",
sa führte man sie ans die „B'sebi" var den Stall hinaus, aft mehrere

Tage nacheinander, damit sie den ersten Ruf ja nicht verpaßten.
Blieben sie trvßdem krank, sa bereitete man ans Reckhoidernhalz

(Inniperus) ein Feuer und hielt den .stvpf des kranken Tieres liber
den Ranch dieses Feuers; schmerzte vder nießte dann die Ziege
dreimal nacheinander, sa galt sie als gerettet.

Antworten.
1, Totenschnhe « S, 46, 86). Der Brauch ist außerordentlich verbreitet

Oft heißt es, daß allen Toten Schnhe angezogen werden tWallis, Luzern,
Graubünden), Als Grund wird angegeben, daß die Toten, wenn sie wandeln inüsscn,

nicht an die Füße frieren, oder auch einfach „gaur ts vovage". Viel häufiger aber

ist der Brauch, verstorbenen Kindbetterinnen Schuhe anzuziehen tLuzern, Bern,
Graubünden, Baselland >, und zwar heißt es etwa auch ausdrücklich, daß nian
nur diesen Schnhe anziehen dürfe. Als Grund wird meist angegeben, daß sie

noch einige Zeit zurückkommen müsse, um ihr Kind zu besorgen, Vgl, E, H,

Meyer, Deutsche Volkskunde 189 und bes. Sartori, Der Schuh im
Volksglauben (Z, d. Ver. f, Vk, 4, 422 ff der es als Vorbeugnngsmittel ansieht,

um die Rückkehr der Verstorbenen zu hindern. Dies ist es aber jedenfalls nicht
in allen Fällen.

Baden. P, Geiger,
2, Neugeborenes Kind, )S. 46. 86) Nicht nurinSignan; auch sonst

im Emmental und in den verschiedensten Kantonstcilen darf man mit einem

ungetansten Kind vor der Taufe nicht zum Haus hinaus. Dies ein Grund der

wenige Tage nach der Geburt erfolgenden Taufe, in alten Zeiten; ein

ungetanstes Kind konnte nicht selig werden, weshalb oft „Nottaufen" vorkamen, indem

Hebammen, und überhaupt jeder erwachsene Laie das Recht hatte im Notfalle
ein Kind zu taufen, wenn eine kirchliche Taufe unmöglich war

Bern, Gustav Grunan,
3, Auf Ihre Anfrage S, 87 der „Schweiz. Volkskunde" über das Schv-

drifongliedli, teile ich Ihnen mit, daß es mir in untenstehender Weise um
1900 in der Stadt Solvthurn bekannt wurde. Ich horte es stets nur
hersagen, gesungen wurde es nicht,

y über dieses „Vcrpflöcken der Krankheit" s, Zahler, Die Krankheit im
Volksglauben des Simmentales 93 f.: Wuttke, Deutscher Nvlksaberglanbe 329

H 490; Globus 9», 245 ff.
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(£g tjet c ©nr eg ©teitfdji g'ha,
2tc mot'g c tolle ©ifs,
Do Jjet er'g bo i'g 2Mltfct)e to:
llf Dfcljubrifung i'g Stjtmj.
Hub too neb Qüfjrti itmntc n ifct),

Do nimmt er'g miber t)ci.
Do tjet eg bo ne Jjbogcr g'tjn
®rab obe»n»a be S8ct.

©olbbaclj bei 3öric^. !p. ©. 3ne8cl;/

S-roflctt.
1. Dob it n b 43 e g r ft b it i §.

1. DcrSterbenbe: 2Bobttrch mirb bag Sterben erleichtert ober erfdjtncrtV
2. Pflege beg Scicljnamg. 28afchett (buret) tuen?). Kaficrcn tc. Stleibung.

£>emb, ganjeg Jtlcib, ©chitlje, ffliiifje, Srtjinuct.
3. 2lufbahrttng. Qimtner, Stoctrocrt. ©ett ober ücidjcnbrctt (Sant, ©oben)

ober gleict) in ben Sarg? 23a i t it ift bie ©arglegung?
•t. Slugrüftung beg Qinttnerg: 26cil)maffer, iiicf)t.
5. ® loctenläuten nach bent Dobe: 2Bantt ttnb mit melcticn ©totfen?

©ettennnng beg ©elduteg.
13. Dotentoadjc. 28er? Qa^l, Dauer, ©cmadjung, ©efetjäftigung (@ebet,

Spiel, ©rgäljlungen).
7. ©orteljrungen ttttb Stnfctjauungen beitit Dobegfatl: J-enfter öff«

ttett, genftertftben ftellen : Spiegel; 28offer nub Wctrftnte: 8(rbeit oerboten :

Sieictje über belt Sonntag int ipaitfe; 28afcl)tuc£) tint Säume micteln; 28afct)

toaffer, Stamm, 9tägel, Jçaare; 8(ugfetjctt beg Doten (Diunb, 2lugen).
8. ©eigaben in ben ©arg : (äffen, ©ilber, 2Berfjenge tc ©erbotene ©cigaben.
9. 2lnfagen: a) Dieren, ©ftangen ttttb ©egenftdnben.

Ii) bett ©lenfetjen ; buret) men? Stleibung ber Slnfagenben; für Dob ttttb

©egräbnig jngleiclj? 2Bag erhält bag Slnfagettbc? ©lorfichtgmafiregeln;
?litfageformet. Slnjcigc buret) Starten ttiib .^nfcrate.

10. ,4eit gmifchcit Dob it it b ©egrftbttig: ©loctenläuten, ©efuefjc itn Sterbe«

hang, 23eten.

11. ©tuitbe unb Dag beg ©egräbniffeg.
12. Sarg: garbe, gorut ttttb Schnittet begfclben.
13. 21 u g f e h e tt beg Dra uertjaufeg: Urttc, fctjmarge Diicl)cr.
14. Sieictjenfeicr int ober bor bent Ipaug, 2litfftellung ber Heute.

15. Srfcheineu ber Seutc: nur ©ingelabenc? toic roeit her?
2trt beg Stonbolierettg; formel; fi'oitbolieren buret) Starten.

10. Steiehcuinatjl bor ober (uttb) ttaetj ber ©cftattung, Deilnetjmer, Ort,
©peifen; bcfottberc 3tücfficljt gegett ben Doten.

17. Überführung ber Heiclje. Dräger ober 2ßagen? 28er roirb a lg Dräger
genommen? ©cfcljenfe att Dräger ober Fuhrmann. 2litgfet)en beg 2Bageng.

18. Scicljeitgug: Dcilttehmcr, Draeht, ^Reihenfolge; ©erlaffen beg ,3itge§ bor
ber Stirehc ober bent ftriebfjof. Sänger, TOufit. Zitronen, SRogmarin;
)Rict)ter. (Sloetentänten bei ber ©cerbiguttg.

19. üeieheufeier ttnb ©eerbigung. Sarg in bie Stireije getragen? Heicljett«

rebe, too? ©eftattunggort; Opfer, Silagen.
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Es het e Bnr es Mcitschi g'hn,
?ic morz e tolle Bitz,
Do het er's do i's Wältsche tu:
Ilf Tschndrifung i's Chrüz.

Und wo nes Jöhrli uinme n isch,

Dv nimmt er's wider hei.
Do het es do ne Hoger g'hn
Grad obe-n-a de Bei,

Goldbach bei Zürich, H, P, Jaeger, Arzt,

Fragen.
1, Tod nnd Begräbnis,

t. Der Sterbendem Wodurch wird das Sterben erleichtert oder erschwert?
2, Pflege des Leichnams, Waschen (durch wen?). Rasieren ze, Kleidung,

Hemd, ganzes Kleid, Schuhe, Mütze, Schmuck,
,4. Aufbahrung, Zimmer, Stockwerk, Bett oder Leichcnbrett (Bank, Boden)

oder gleich in den Sarg? Wann ist die Sarglegnng?
4, Ausrüstung des Zimmers: Weihwasser, Licht,
5, Glockenläutcn nach dem Tode: Wann nnd mit welchen Glocken?

Benennung des Geläutes,
8, Totenwache, Wer? Zahl, Dauer, Bewachung, Beschäftigung (Gebet,

Spiel, Erzählungen)
7, Vorkehrungen und Anschauungen beim Todesfall: Fenster öff¬

nen, Fensterläden stellen: Spiegel; Wasser nnd Getränke: Arbeit verboten:
Leiche über den Sonntag im Hanse; Waschtuch um Bäume wickeln; Wasch

Wasser, Kamm, Nägel, Haare: Aussehen des Toten (Mund, Augen),
8, Beigaben in den Sarg : Essen, Bilder, Werkzeuge ?c. Verbotene Beigaben,
9, Ansagen: a> Tieren, Pflanzen und Gegenständen,

>>) den Menschen; durch wen? Kleidung der Ansagenden; für Tod und

Begräbnis zugleich? Was erhält das Ansagende? Vorsichtsmaßregeln;
Ansageformel, Anzeige durch Karten und Inserate,

1t), Zeit zwischen Tod und Begräbnis: Glockenläutcn,Besuche im Sterbe¬

haus, Beten,
11, Stunde und Tag des Begräbnisses,
12, Sarg: Farbe, Form und Schmuck desselben,
18, Aussehen des Trauerhauses: Urne, schwarze Tücher,
>4. Leichenfeier im oder vor dem Haus, Aufstellung der Leute,
15, Erscheinen der Leute: nur Eingeladene? wie weit her?

Art des Kondoliereus; Formel; Kondolieren durch Karten,
lt>, Leichcumahl vor oder (und) nach der Bestattung, Teilnehmer, Ort,

Speisen; besondere Rücksicht gegen den Toten,
>7. Überführung der Leiche, Träger oder Wagen? Wer wird als Träger

genommen? Geschenke an Träger oder Fuhrmann, Aussehen des Wagens,
18, Lcichenzug: Teilnehmer, Tracht, Reihenfolge; Verlassen des Zuges vor

der Kirche oder dem Friedhvs, Sänger, Musik, Citronen, Rosmarin;
Richter, Glockenläuten bei der Beerdigung,

lg, Leichenfeier nnd Beerdigung, Sarg in die Kirche getragen? Leichen¬

rede, wo? Bestattnugsvrt; Opfer, Klagen,
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